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Rardinal Bdjlaudy iiber die Ele.

Dad erjte der idealen Giiter der Nationen ift bdie Ghe, und je
reiner dad Jdeal war, defto Hofh:r ftanden bdie Volfer in ihrer moral:
ijjen Bildbung. €o lehrt und die Gejdjichte. 8 gab feine TNation, die
nidt auj dem Hohepunfte ihrer CEntwidlung, in der Glarjzzeit ihred
fittlidgen YLebend die Ghe ald ein folded Heiligtum betradtet Hitte,
vefjen {ittlihe Seite anjutajten der Staatdgetwalt verbotcn war; wdihrend
der Berfall diefer Inflituticn und die Ginmengung feitend der Staats-
gewalt immer jene unbeilvolle Ridytung bezeicdhnet Hat, weldhe der ver-
fallene Staat bereitd eingeidylage:.

Athen, bdad in der Beit feiner jtrengen Moral und der Reinbeit
feined Familienlebend DHelden, Eelefhrte, Kiinftler erjogen Hat, erreichte
unter Peritled jeine Glanyzeit. Uud ald roenn ed die jexjtovende Wirfung
per Leidenjdjaft gerade auf der Hohe feined Glanged und Hier im Hei-
ligtum der Familie Batte jeigen rollen, fiifhrte ¢8 an die Seite Perifled’
bie Afpafia, damit fie da die Reinheit bder Familie jexrftoze und dem
Bolte ein Beijpiel gebe jur Loderung der Heiligen Bande. Dasd Bolf
jhlop dann die Ehe vertragdmdBig vor dem ,Archon”, ftiirmijd) auf
ber jdjieferr Cbene vorjdjreitend, [bjte eine Ghe nad) der anbernm, bie
Bertragdehe mwurde der mddytigite Faltor ber Jiigellojigfeit und Ber-
weid)lidung der Sitten und ded Berfalled Griedjenlanda.

Aud) Rom twurde damald jur Ruine, ald dad Familier leben ded
veligidg-jittliden Chavafterd entfleidet wurde. Die Griinder Roms
waren die Patrizier, jie madyten ed groB, jie exjogen jeine berwunderten
Geftalten, und aud) ihre Familien unterfdjieven fid) von bdenen bder
Plebejexr darin, dap diefe Familien durd) religidfe Seremonie ju Stanbde
famen, Die Che der Plebejer, im Wege ded ,Sdjeintaujed” gejdlofjen,
war eine Jivilehe, fie entbefhrte de3 Hoheren Charafterd, ded Geijted dex
Patrizier, und fie enibehrte aud) gleidjeitiq der Haltbarteit, bed Au-
fehend und bexr befrudjtenden Lraft, weldie dex Quell groBer Eharattere ift.

Die Ghe wijden Patrigiern und Plebejern war nidht gerne
gefehen. Allein eine Frau brad) diefed BVorurteil. Virginia, die {tolze
Todjter ded ulusd, Heivatete einen Plebejer, und ald fie ihre Ehe nad
ben religidjen Braudjen der Patrizier ju fdhlieBen rwiinjdite, rurde fie
aud dem getveiften Tempel ,,Pudori patricio* (ber patrijijden Bildtig-
feit) vertricben. Nad) ihrer BVertreibung jammelte fie da3 Volt um fid
und ervidtete mit Ddefjen Hilfe einen dem Bolte geweihten Altar
,Pudori plebejo‘ (ber plebejifdyen oder biirgerlidien Jiidhtigteit) — twie
Titud Qiviud jagt — ,3u dem Enbde, damit gleidwie in dev Republit
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die Mdanner in dex Tapferfeit, aud) die Frauen in der Wahrheit tvett-
eifern mogen; dbamit man filrberhin fage, dap diefer Altar der geadytetite,
dex reinfte fei.”

©o war e3, Allein die gefdhlvfjene Ehe verlor langfom itren
®lany: die Religion. Der Chavafter der Inftitution dber Ehe verdnbderte
fi: Die Ehe der Plebejer wurbe mit berjenigen der Patrizier gleidhe
beredhtigt, und bdiefe Wandlung ded Eheredhted wdre nur heiljam gerwefen,
— 3umal die Tugend fein Borred)t ift — wenn der religidje Charalter
der Patrizier-Chen aud) auj dad ncue Gheredit itbertragen worben wdve

Ullein gerade dad Gegenteil gejdhalh. Der Geift bder ufldjung
ourde i die Ghe getragen; nidht die veligidje, jondbern die Bivilhe
ourde die gefehlidhe Ghe; bdie Jnftitution der Ehe fant, anjtatt dap fie
gehoben worden wdre.

lnd wad war die weiteve Folgen deffen ?

Frither batte fid) die Mutter, deren Rechte und Pflidhten durd) bdie
tdmijdjen Gefebe nid)t gevegelt waren, in dem moralif fHen Rom einex
joldjen Acdptung exfreut, um die jie aud) teute jede TMutter mit Redt
beneiden tonnte. Die Wiirde der rdmijdjen Matrone (Frau) erpwang fid)
bei der Mafje jeme Adtung, ju der die Tugend fie berechtigt. W.nn bdie
ehriame romijde Matrone in ifhrem Purpu:.mantel eridien, twidy ihe
die Menge ehrerbietig ausd, die Littoren wagten nidht, ihre Hand auf
eine rdmijdje Mutter ju legen, bder Magiftrat, dem Jeder audiwid), er
felbjt wid) ihr aus. . . . . . Bei grofer EStrafe war ed verboten, bvor
ibr unflatige Worte fallen ju laffen. Wenn bder (Gatte an der Seite
feiner Gattin erfdjien, war er nidht gendtigt, feinen Wagen 3u verlaffen,
um den ihm entgegenfommenden RKonful ju begriifen. Die Tugenden,
weldje anbertwdrtd ald individuell betvadytet rurden, bdie Reinbeit dex
©itten, bdie Grziehung der RKinder, Mwurden it Rom al3 dffentlicde
Zugenden angejehen. Die romijde Frau wufte ed, bak ihre Adjtung
auf da3 Baterland juriidfdllt; fie befaB tveniger Freibeit, aber mef
Adtung. . . . . Diefer Ginflup der Fran, diefer eble und wofhlverbiente
Ginflup, welder mit dex Reinfeit ber Eitten wad)t und mit dexr Kor-
tuption fdllt, war im jojialen Leben in Rom ein grcBer Fattor.

Und bann? Dasd BVertragsredyt wurbe in die Familie hineingetragen
und Bieraud entjprang olled, wad die Pflichten beriihrte; dbad Familiens
leben tward falt, twie dad Gefel felbft, weldjed von den Sitten abge-
jondert, bloB juriftijhe Terjonen und nidt in dem Jdealidmus bdex
Lugenden aufwad)jende NMenjden fah. Dad Familiealeben wurdbe auf
eine jdhwanfende Bafid gelegt, bdie Gheldjungen mehrten fich, und die
frivolen Frauen 3ahlten ihre Lebendjahre nidyt nad) ber Sahl ber Konfuln,
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fonbern nad) ber ber Gatten, die fie befefjen. Juvenal geifelte in jeinen
©atiren jene rdomifjdje Frauen, die gefd)idt genug warven, innerhalb adt
Jahren fiinfmal ihren Gatten u twedjeln.

Gine jo verhdngnidvolle Wirtung Hatte die Weltlimadjung ded
Gheredhted in Rom.

Die Logif der Redhtdpringipien ijt immer diejelbe; die Jahrhuns
derte verdnbern bderen Natur und Wirfung nidht. Was vor taufend
Jahren von aufldfender Wirfung getwefen, dad hat aud) Heute feine zer-
ftorende Wirfung nidt eingebiift.

Dedhalb fudje i), wenn von bder Ehe oder der Familie bie Rebde
ift, ft.t8 jenen erfabenen Jbealidmug, bder diefelbe febe und adytenss
wert gejtalte. Jd) vermag mid) niemald mit einer joldjen Beftrebung
au befrecunden, weldje bdiefelbe ju einem alltigliden Gejdjdjte madjen
wiil, in den Augen der Menjdjen erniedrigt und derjelben feiren HOheren
Wert beimiBt, ald einem gewdhnliden Vertrage. Hier i)t die Autoritdiy
bed Staated ofhne Wirfung; denn niemand bermag das ju bieten, wasd
er felbft nidyt bejigt; bdie Ghe aber jteht i. folge ihrver ethijdjen Taturx
auferhalb der Berfilgung der Staaldgewalt.

Dev moderne Staat betradytet bie Familie nitt mehr ald fein
TMujterbild. Die Theorie der Selbitberedhtigung Hat die Gejelljdaft in
Atome erteilt, und jo ift aud) tie Fejtigleit ded Familienbanded ges
Todert worden, Jene beriifmte Nadyt, in weldjexr die jogenannten natiiv=
liden oder Menjdhenredite im franzdiifdhen Konvent protlamiert wurden,
war filv die europdijden Berhdltnifle von fataler Wirfung., Die Grund-
lagen dexr Gejelljdhaft find erjdhittiext; im Namen neuer Pringipien Hhaben
die Bolfer eine neue Gru- dlage filr dad Staantsleben gejudht und judjen
diefelbe aud) Heute nod). Ob woh!l die Staaten auf der ne: en Grund:
lage {emald erftarfen werden? Dad ift die Frage der Jufunjt. So viel
exfdeint aber aweifellod, bap bdie Leidvenjdaft diefeloen fiir den Umitury
audbeutet, und indem fie in die Familie den ftarren Jdealidmud ein=
fithet, jefhnt fie fid) nad) jolden Nakregeln, relde eher auf matcrielle
Geliijte, eitle Hoffnungen, laxe Didjiplin geridhtet fjind, ald auf die Bes
wahrung ber Heiliglcit ded Familienlebens.

N3 in JFranfreid) dad Gejeh itber die Jivilehe gejhaffen wurde,
war die Gefellidaft frant. Di.8 wird Niemand leugnen. Hat fidy Frani-
reid) feither gefilnderer Sujtdnde exfreut ¢ Hatte dev auf die Jivilijation
aufgebaute Ginfluf der Familic eine jclde RKrajt, dbaB er nidt Ddie
religidjen, jondern die jogenannten gejelljdjafilidhen Tugenden zu pilegen
vermodjte? Obder bHatten etrva die gefelljaftliden Tugenden eire folde
TMadyt, um tieje edble Nation von jener jdiefen Gbene fernzubalten,
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auf der fie ftufenweife dem Berfall entgegengeht? Mbgen Hierauf bdie
verflofjenen Jafhre, mdien Hievauf die Tatjaden bdie Wntwort erteilen.
Pem politijhen BerfalHe geht ftetd bdie Krvantheit der Gefelljchaft
boran. ©Ofhne Religion befiben bdie gefellfdaftlien Tugenden Feine
©anftion; am tenigften jedod) vermag diefe dad bilrgerlide Gefels 3u
geben ; ber treuefte Edjubhort der reinen Tugenden aber ift die Familie.

el

Die italienifde Volksldyule.

Dexr befannte freifinnige Jtaliener St.=Korvrefpondent der ,N. 8.
3tg.” verdffentlidit unter dem 20.1. folgenden, vielfad) redht intevefjanten
rtifel jum italienifden Schulwefen, Wiv find redattionell ausd begreif-
liden Griinden nidt im Stanbe, den Artitel in all’ feinen Detaild auf
bie Buverldjfigteit ju prilfen. Alein der Berdffentlidhleit aud) in einem
fatholijdjen Fadyblatte ift derjelbe dod) wert, sumal mwix Hoffen bdiirfen,
bernad) bann von einer befreundeten Drittfeite in Rom gelegentlidy eine
NAuf= und Abtldrung u demfelben ju exhalten. €3 lautet derfelbe alfo:

LJStalien nimmt Hinjidtlid)y ded Analphabetidmuad eine der exften
Etellen in Guropa ein; jdlediter um dad Unterridhtswefen beftellt ift
e8 nur nod) auf dev Jberijdjen Halbinfel und in den jlavijden Reiden.
Teilweife trdgt die ilberlieferung gewiffenlofer oder vom rdmifdhen
Klerud beberridhter Staatdvermaltungen bdie Eduld an diejem beflagena-
werten Buftande (3 fig dd niit! Die Red.), teild e:tlart ed fid) aud
wittjdaftligem Notftande (und den hat dasd [iberale Regiment ver-
jduldet. Die Red.) Bum Teil ift er endlid) der Gleidyigltigleit, jomie dem
Mangel an Jntelligeny ded Bolfed felbft (ift au niit! Die. Red.) juzu-
{dhreiben. Frembde Beobadhter vermedyfeln gern Grazie mit JIntelligen;
und wiflfen nidt, dag fidy die jdnele Auffafjungdgabe namentlidy
bed Sitditalienerd auf alltdglite Dinge bejdjrantt und einem jdhmwierigen
Stoffe gegeniiber verfagt. m in bdiefem Bujammenfhange von perjdns
liden Beobadjtungen ju fdyweigen, modte id) darauf Hinweijen, bdak
auBerbalb der italienijdjen Landedgrengen, 3.B. in den deutjden Landes=
teilen Ofterreidhd, die Sahl der Analphabeten durdyfdynittlidhy 4 Progent
betrdgt, mwdafhrend bdie italienijdjen Gebiete Trieff — wo nod) biel
deutjdged Glement vorhanden ift — 21 Progent, Gdry 42 Progent,
Jitrien 63 Progent und Dalmatien 80 Progent Analphabeten aufroeifen.
Dabei it fidy freilid) eine gewifie Wed)jelbesiehung 3wijden Anal-
Phabetidmud und wirtjGajtliem Riidftande nidt verfennen Der im



	Kardinal Schlauch über die Ehe

